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Nr. 234. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Mai. Der Kaifer empfing 
geſtern Nachmittag den Beſuch der kronprinzlichen 
derrſchaften. 

Ueber das Befinden des hohen Herrn meldet 
er „R.- u. St.⸗A.“ in Uebereinſtimmung mit den 
geſtrigen Mittheilungen: „Der Erfültungezuftand 
Sr. M. des Kaiſers nimmt einen normal günſti⸗ 

gen Verlauf, doch iſt die Geneſung noch nicht jo 
weit fortgeſchritten, um das Verlaſſen des Zim- 
ers zu geſtatten.“ 

Berlin, 21. Mai. Der Rückkehr des Reichs- 

nzlers Fürſten Bismarck aus Schönhauſen wird 
Berlin für Freitag entgegengeſehen. In dem 
Befinden der Frau Fürſtin Bismarck iſt eine er⸗ 
freuliche Beſſerung eingetreten. 
N — Wie man dem „Oberſchl. Anz. mit- 
ibeilt, hat ſich der Perſonen verkehr zwiſchen Ruß⸗ 
land und der oberſchleſiſch⸗polniſchen Grenze in 
Folge der verſchärften ruſſtſchen Maßregeln bedeu⸗ 
d vermindert. Der Ausfall macht ſich den 
Bberſchleſtſchen Geſchäftsleuten recht fühlbar; doch 
Röſtet ſich das Blatt mit der Erfahrung, daß der 
ſeuſſiſche Nachbar die Zügel nicht allzu lange ſtraff 
ngeſogen hält, weil man den althergebrachten ge- 
ſchäftlichen Verkehr jenſeits der Grenze auch nicht 
niſſen kann. 


— Der Kaiſer bat, wie bereils geftern 
ur; mitgetheilt, der Neu- Guinea-Kom⸗ 
Pagnie den nachſtehenden kaiſerlichen 
chutzbritef ertheilt: 8 l 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher 

i Kaiſer, König von Preuf.n ꝛc. 

un kund und fügen hiermit zu wiſſen: 
N Bir in auſt 1884 einer Ge- 
Kune gehörigen, welche inzwiſchen 
en Namen. re angenom- 
den hat, für ein von derſelben eingeleitetes Ko⸗ 
Inialunternehmen auf Injelgebieten im weſtlichen 
Theile der Süd ſee, welcht nicht unter der Ober⸗ 
doheit einer anderen Macht ſtehen, Unſeren Schutz 
derheißen hatten; nachdem dieſe Kompagnie durch 
une von ihr ausgerüſtete Expedition in jenen Ge⸗ 
deten unter der Kontrolle Unſeres dortigen Kom⸗ 
Mars Häfen und Küſtenſtrecken zum Zwecke der 
ltur und zur Errichtung von Handelsnieder⸗ 
laſſungen erworben und in Beſitz genommen hat, 
ad demnächſt auf Unſeren Befehl dieſe Gebiete 
zurch Unſere Kriegs ſchiffe unter Unſeren Schutz 
ſtellt worden find; nachdem die beiden deutſchen 
handels häuser, woche in einem Theile jener Ge⸗ 
ſchon früher Faktoreien errichtet und Grund⸗ 
genthum erworben hatten, der Kompagnie bei- 
treten find, und nachdem die Kompagnie, recht⸗ 
ch vertreten durch Unſeren Geheimen Kommer⸗ 
eurath Adolf v. Hanſemann, nunmehr angezeigt 
at, daß ſie es übernehme, die zur Förderung des 
handels und der wirthſchaftlichen Nutzbarmachung 
6 Grund und Bodens, ſowie zur Herſtellung 
ud Befeſtigung eines frledlichen Verkehrs mit 
zn Eingeborenen und zu deren Zivlliſirung dien ⸗ 
uten ſtaatlichen Einrichtungen in dem Schuß 
leblete auf ihre Koſten zu treffen und zu erhal⸗ 
IIA, auch damit den Antrag verbunden hat, daß 
i zur Erreichung dieſes Zweckes durch einen 
älerlichen Schutzbrief dae Recht zur Ausübung 
zudes hoheitlicher Befugniffe unter Unſerer Ober⸗ 
Esheit zugleich mit dem ausſchließlichen Recht, 
inter der Oberaufſicht Unſerer Regierung herren ⸗ 


fügen und Verträge mit den Eingeborenen über 
id und Grund berechtigungen abzuſchließen, ver⸗ 
u werden möchte: 
- So bewilligen Wir der Neu-Gutnea- 
Kompagnie dieſen Unſeren Schutzbrief und 
beſtätiger hiermit, daß Wir über die betref⸗ 
fenden Gebiete die Oberhoheit übernommen 
haben. 
Dieſe Gebiete find die folgenden: 


en, welcher nicht unter engliſcher oder nieder ⸗ 
iſcher Oberhoheit ſteht. Dieſes Geblet, wel⸗ 
zu Wir auf Antrag der Kompagnie „Kaiſer 
a Velms-Land" zu nennen geſtattet haben, er ⸗ 
Jin ſich an der Nordoſtküſte der Inſel vom 
. Grade öſtlicher Länge (Greenwich) bis zu 
Punkte in der Nähe von Mitre Rock, wo der 
„Orad füdlicher Breite die Küſte ſchneldet, und 
beg, dach Süden und Weſten durch eine Linie 
0 grenzt, welche zunächſt dem 8. Breitengrade bis 
dem Punite folgt, we derſelbe vom 147. 


Land in Beſitz zu nehmen und darüber zu 


1) Der Theil des Feſtlandes von Neu- 


Grade öſtlicher Länge durchſchnitten wird, daun in 
einer graden Linie in norpweſtlicher Richtung auf 
den Schneidepunkt des 6. Grades ſüdlicher Breite 
und des 144. Grades öſtlicher Länge und weiter 
in weſt⸗nordweſtlicher Richtung auf den Schneide- 
punkt des 5. Grades jühlicher Breite und des 
141. Grades öſtlicher Länge zuläuft und von bier 
ab nach Norden diefem Längengrade folgend wie⸗ 
der das Meer erreicht. 

2) Die vor der Kuͤſte dieſes Theiles von 
Neu-Guineg liegenden Inſeln, ſowie die Inſeln 
des Archipels, welcher bisher als der von Neu⸗ 
Britannien bezeichnet worden iſt und auf Antrag 
der Kompagnie mit Unſerer Ermächtigung den 
Namen „Bismarck-Archtpel“ tragen ſoll, und alle 
anderen nordöſtlich von Neu-Guinen zwiſchen dem 
Aequator und dem 8. Grade ſüdlicher Breite und 
zwiſchen dem 141. und 154. Grade öͤſtlicher Länge 
liegenden Inſeln. 

Ingleichen verleihen Wir der beſagten Kom- 
pagnie, gegen die Verpflichtung, die von ihr über⸗ 
nommenen ſtaatlichen Einrichtungen zu treffen und 
zu erhalten, auch die Koſten für eine ausreichende 
Rechtspflege zu beftreiten, hiermit die entſprechen⸗ 
den Rechte der Landeshoheit, zugleich mit dem 
ausſchließlichen Recht, in dem Schutzgebiet herren 
loſes Land in Beſitz zu nehmen und darüber zu 
verfügen und Verträge mit den Eingeborenen über 
Land und Grund berechtigungen abzuſchließen, dies 
Alles unter der Oberaufſicht Unſerer Reglerung, 
welche die zur Wahrung früherer wohlerwor⸗ 
bener Eigenthumsrechte und zum Schutz der 
Eingeborenen erforderlichen Beſtimmungen erlaſ⸗ 
ſen wird. 


Die Ordnung der Rechtspflege, ſowie die 


Regelung und Leilung der Beziehungen zwiſchen 
dem Schutzgebiete und den fremden Regierungen 
bleiben Unſerer Regierung vorbehalten. 

Wir verheißen und befehlen hiermit, daß 
Unſere Beamten und Offiziere durch Schutz und 
Unterſtützung der Geſellſchaft und ihre Beamten in 
allen geſetzlichen Dingen dieſen Unſeren Schutzbrief 
zur Ausführung bringen werden. 

Dieſen Unſeren kaiſerlichen Schutzbrief ge⸗ 
währen Wir der Neu Guinea⸗Kompagnie unter 
der Bedingung, daß dieſelbe bis ſpäteſtens ein 
Jahr vom heutigen Tage ab ihre rechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe nach Maßgabe der deutſchen Geſetze ord- 
net, daß die Mitglieder ihres Vorſtandes, oder der 
ſonſt mit der Leitung betrauten Perſonen Ange⸗ 
börige des deutſchen Reiches find und unter dem 
Vorbehalt ſpäterer Ergänzungen dieſes Unſeres 
Schupbriefes und der von Unſerer Regierung zu 
feiner Ausführung zu erlaſſenden Beſtimmungen, 
ſowie der in Ausübung Unſerer Oberhoheit über 
das Schutzgebiet ferner zu treffenden Anorbnun- 
gen, zu deren Befolgung die Kompagnie bei Ver⸗ 
luft des Anſpruchs auf Unſeren Schutz verpflich⸗ 
tet iſt. 

Zu Urkund deſſen haben Wir dieſen Unſeren 
Schutzbrief Höchſteigenhändig vollzogen und mit 
Unſerem laſſerlichen Inſiegel verſeben laſſen. 

Gegeben Berlin, den 17. Mai 1885. 


(L. S.) Wilhelm. 
von Bismarck. 
— Der auch in Deutſchland bekannte 


Brüſſeler Polizeibeamte de Keyſer, 
welcher feiner Zeit den Mörder Leon Pelper auf 
dem Kölner Bahnhof verhaftet dat, wird, der 
„Köln. Ztg.“ zufolge, nächſtens nach dem Kongo⸗ 
ſtaat abgehen, um dort eine regelmäßige Polizei 
zu organiſtren. 

— Von einer unerhörten engliſchen Bru- 
talität gegen Deutſche wird dem „B. 
B.⸗C.“ aus London geſchrieben: 

„Bringt die deutſchen Dirnenſöhne um!“ 
das war der liebliche Ruf des Londoner Pöbels, 
mit welchem am 9. Mai eine Abtheilung brutaler 
engliſcher Poltziſten ermuntert wurde, wehrloſe 
Deutſche in ihrem ee zu überfallen und 
ohne alle rechtmäßige Beranlaffung mit ſchweren 
Prügeln blutig zu ſchlagen. Den Vorwand zu 
dieſem ſcheußlichen Ausbruch des Deutſchenhaſſes 
lieferte der Umſtand, daß in einem dem Klublokal 
benachbarten Spielhaus einige Fremde von Bauern- 
fängern geplündert worden waren. Die völlig 
haltloſe und frech behauptete Annahme der Poll⸗ 
ziſten ging dahin, die Deutſchen hätten den Bauern⸗ 
fängern in ihrem Klub eine Zufluchtsſtätte geöff⸗ 
net. Obwohl die einfachſte Unterſuchung bei eini- 


diejes Verdachts hätte ergeben müſſen, hieben dle 
Poliziſten, ohne ſich mit Verhandlungen aufzu- 
halten, mit den ſchweren Stäben ein, riſſen den 
Leuten die Röcke vom Leibe und verwundeten über 
30 Perſonen. Nach ſtarkem Blutvergießen endete 
die unerhörte Szene mit einer Maſſenverhaftung 
der Deutſchen. Hoffen wir, daß die angeſehen⸗ 
ſten Deutſchen Londons, ohne auf die politiſche 
und wirthſchaftliche Stellung der Verhafteten zu 
achten, die den Landsleutten angethane Bruta- 
lttät als das, was ſie war, — als einen rohen 
Wutoausbruch gegen das Deutſchthum empfinden 
und demgemäß Schritte thun, um ſtrenge Unter ⸗ 
ſuchung beziehungsweiſe Genugthuung zu erlan- 
gen. Eine andere Handlungsweiſe, das heißt in⸗ 
differentes Verhalten würde nur neue Exzeſſe pro- 
voziren, und wenn die Polizei heute ſozialiſtiſche 
Arbeiter ungeſtraft prügeln und verwunden dürfte, 
ſo würde ſie ſich bei nächſter Gelegenheit auch libe⸗ 
ralen und konſervativen Deutſchen gegenüber nicht 
geniren, „Revanche für Kamerun“ zu nehmen. 

— Aus Paris wird geſchrieben: 

Seit fünf Tagen ſchwebt Viktor Hug o zwi⸗ 
ſchen Tod und Leben, aber ſeine ſtählerne Ge⸗ 
ſundbeit ſträubt ſich noch mit Rieſenkräften gegen 
das bleiche Geſpenſt, das ihn aus dem Sonnen⸗ 
ſchein ſeines vierundachtzigſten Frühlings hinabfüh⸗ 
ren möchte ins ewige Dunkel. 

Bereits am Montag Abend hatten die Aerzte 
jede Hoffnung aufgegeben, da der Kranke, der an 
einer Herzaffektion und zugleich an einer Lungen ⸗ 
entzündung leidet, den ganzen Tag über bei den 
häufig ſich wiederholenden Huſtenanfällen Blut 
ausgeworfen hatte. In der folgenden Nacht ver⸗ 
ſchümmerte ſich der Zuſtand des Dichters zuſehende. 
Um drei Uhr ſtellte ſich eine Kriſe ein. Von hef⸗ 
tigem Fieber geſchüttelt, erhob ſich Viktor Hugo 


plötzlich, ſprang aus dem Bette und eilte in die 


Mitte des Schlafgemaches Auf flehentliches Zu⸗ 
reden ſeines Hausarztes, des Doktor Allix, ließ er 
ſich wieder zu feinem Lager geleiten, aber kaum 
hatte man ihn zugedeckt, als er aufs Neue empor 
ſprang mit dem Ausruf! „Auf! Auf! Ich will 
ſtehend ſterben.“ Dann fuhr er ſich mit der 
Ha d über die Stirn, wie wenn er ſeine Gedan⸗ 
ken ſammeln wolle, und von ſeinen zuckenden Lip⸗ 
pen erklang der poetiſche Schmerzensruf: „Das 
iſt der Kampf des Tages mit der Nacht“. Die⸗ 
ſem Alexandriner, vorausſichtlich dem letzten, den 
Viktor Hugo improviſirt haben wird, folgten in 
irrem Durcheinander lateiniſche Phraſen und Stro⸗ 
phen eines ſpaniſchen Dichters, die der Kranke in 
anſcheinender Geiſtesabweſenheit rezitirte. Dieſem 
Moment der Aufregung folgte nach wenigen Mi- 
nuten eine tiefe Abſpannung, die bald in Bewußt⸗ 
loſigkeit und Schlummer überging. 

Am Dienſtag Morgen zeigte ſich der Dichter 
wieder bei klarem Bewußtſein. „Es iſt aus“, 
ſagte er zu ſeiner Schwiegertochter, der jetzigen 
Gattin des Schriflſtellers Lockroy, und er fügte 
mit ſchmerzlichem Lächeln binzu: „Wie doch das 
Sterben ſchwer iſt, ſelbſt wenn man ſich ſo gut 
darauf vorbereitet hat wie ich!“ Um 10 Uhr 
Vormittags ſchlief er wiederum ein; ſeln Schlum⸗ 
mer dauerte eine halbe Stunde. „Es ſtirbt ſich 
recht langſam, zu langſam“, waren ſeine Worte, 
als er die Augen aufſchlug und noch immer ſeine 
Enkelkinder Georges und Jeanne weinend über 
ſein Lager gebeugt ſah. Der ganze Dienſtag ver⸗ 
lief verhältußmäßig gut. Eine Verſchlimmerung 
des Leidens war ebenſowenig zu konſtatiren wie 
eine weitere Abnahme der Kräfte, ja man glaubte 
ſogar, neue Hoffnung aus dem Umſtande ſchöpfen 
zu dürfen, daß der Auswurf des Kranken, der 
allerdings an großer Athemnoth litt, keine Blut⸗ 
faͤſerchen enthielt, wie an den vorhergehenden Ta- 
gen. Die größte Ueberraſchung aber empfanden 
die um das Lager des Dichters Verſammelten, als 
er ſich um ſechs Uhr Abends anſcheinend gekräf⸗ 
tigt erhob und ſich in einem Lehnſeſſel niederließ. 
Im Laufe des Tages hatte er bereits mit ziem- 
lichem Appein eine Taſſe Bouillon zu ſich ge⸗ 
nommen. 5 

Die heute, Mittwoch, um 1 Uhr Morgens 
in des Dichters Wohnung eingezogenen Erkundi- 
gungen beſtätigen eine gewiſſe Beſſerung im All⸗ 
gemeinbefinden des Dichters, und ſeine Umgebung 
ſprach bereits mit einer gewiſſen Zuverſicht von 
der Möglichkeit ſeiner Geneſung. Alles, was in 
Paris in der Welt der Kunft, der Literatur, der 


ger Höflichkeit der Beamten raſch das Unrichtige Politik, der Wiſſenſchaft einen Namen trägt, wall⸗ 


fahrtet natürlich nach dem Haufe Viktor Hugo’s 
um ſich nach dem Befinden des Poeten zu erkun⸗ 
digen und ſich in dem ausliegenden Regifter ein- 
tutragen. Der Präſident der Republik läßt ſich 
alle Stunden nach dem Zuſtand des Dichters er⸗ 
kundigen. Die momentane Beſſerung in dem Be⸗ 
finden Viktor Hugo's war von kurzer Dauer, der 
Todeskampf hat wieder begonnen. Die Pariſer 
Zeitungen werden inzwiſchen geradeſn ausſchwei⸗ 
fend in ihren Anekdoten vom Krankenbette, die 
natürlich zumeiſt erfunden und nicht immer gut 
erfunden ſind. 

— Der neue Gouverneur von Kamerun, 
FIrbr. von Soden, wird vor feiner Abreiſe nach 
Weſtafrika noch auf kurze Zeit nach Paris gehen. 
Der Termin für die Abreiſe des Herrn von So⸗ 
den und feines Kommiſſars, Jesco von Puttkamer 
(Sohn des Miniſters) von Hamburg nach Kame⸗ 
run iſt auf den 1. Juni feſtgeſetzt. 

— Nach einer geſtern in Newyork einge- 
troffenen Depeſche aus La Libertad hat Dienflag 
zwiſchen den Truppen von San Salvador und 
den Auſſtändiſchen unter Menendez ein erbitterter 
Kampf ſtattgefunden; nach 5 Stan feien bie 
Aufſtändiſchen in die Flucht geſchlagen worden. 


Ausland. 5 
Paris, 19. Mai. Die Deputirtenkammer 
bat geſtern den von Berenger im Senat einge- 
brachten und von dieſem genehmigten Geſeß⸗Ent⸗ 
wurf zur Verhütung des Rückfalls von Verbrechern 
mit geringen Abänderungen genehmigt. Das neue 
Geſetz ſoll ein Gegengewicht zu dem Geſetze über 
die Verbannung der rückfälligen Verbrecher bilden, 
das ſelbſt vielen Deputirten, die dafür geſtimmt 
haben, zu große Härten zu enthalten ſchien. Die 
weſentlichſten Beſtimmungen des erſterwähnten Ent⸗ 
wurfs finds ! 1 
„In den verſchiedenen Strafanſtalten Frank⸗ 
reichs und Algeriens wird eine euf die tägliche 
Jeſtſtellung des Betrags und der Lebelt begrün⸗ 
dete Hausordnung eingeführt, um die Beſſerung 
der Verurtheilten und ihre Vorbereitung auf die 
bedingungsweiſe Freilaſſung zu begünftigen. Alle 
Verurtheilten, die eine oder mehrere Freiheitsent⸗ 
ziehungen von mindeflens ſechsmoanellicher Dauer 
zu erleiden haben, können nach Beendigung der 
Hälfte ihrer Strafe bedingungswelſe in Freiheit 
geſetzt werden. Die Freilaſſung kann im Falle 
fortgeſetzten, öffentlichen, gebörig feſtgeſtellten 
ſchlechten Betragens oder im Falle der Verletzung 
der im Freilaſſungsſchein enthaltenen beſonderen 
Bedingungen widerrufen werden. Iſt der Wider⸗ 
ruf nicht vor dem Ablauf der Dauer der Strafe 
eingetreten, ſo iſt die Freilaſſung endgültig. Die 
Behörde kann die Schupvereine oder -Anftalten 
damit beauftragen, über das Betragen der Frei⸗ 
gelaſſenen zu wachen, welche fie beſonders bezeich⸗ 
net, und ſtellt die Bedingungen der Ueberwachung 
feſt. Dieſe Geſellſchaften empfangen einen der 
Zahl der von ihnen wirklich beſchützten Frelgelaſſe⸗ 
nen entſprechenden Zuſchuß in den Gienzen des 
im jährlichen Budget dafür ausgeſetzten Kredits.“ 
Die Anhänger der Kommune ſcheinen auch 
dieſes Jahr, wie ſich aus den Mittheilungen ihrer 
Organe ergiebt, eine große Kundgebung am 24. 
Mai veranſtalten zu wollen, um mit „ungewöhn⸗ 
lichem Eklat“ dae Gedächtniß der „blutigen Mai- 
woche“ zu feiern. Da der 24. Mat auf den 
Pfingſtſonntag fällt, jo rechnen die Orgauiſatoren 
der Kommunarden - Kundgebung auf beſondere 
zahlreiche Betheiligung. Als Verſammlungsort tft 
der Boulevard Mentlmontant gewählt, von we 
aus ſich dann der Zug nach dem Friedhofe Pere ⸗ 
Lachalſe zu der Grabſtätte der gefallenen Jöͤderirten 
begeben ſoll. f 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. Mai. Die diesjährige Fru 
jahrs⸗Verſammlung des Vereins der Aerzte des 
Regierungs-Bezirks Stettin wird am 29. Mor in 
Ueckermünde tagen. Nach dem ausgegebt“ 
nen Programm werden ſich die Aerzte, welche 
theils mit Extradampfern von Stettin, thells n 
der Eiſenbahn gegen Mittag dort eintreſſen, von 
12½ Upr ab in Seegebrecht's Garten verfam- 
meln. Von dort begeben ſie ſich gemeinſam nach 
der Provinzial ⸗Irrenanſtalt zu Neuhof, wo in 
einem feſtlich geſchmückten Saale die wiſſenſchaft⸗ 
liche Sitzung gegen 2 Uhr beginnen ſoll. ce 
werden Vorträge und Demonſtrationen gehalten 


* 
1 


Jeierabendhäuſer zu errichten und zu unterhalten 


Abfahrt Sonntag 6 Uhr Morgens, Rückfahrt 
Dienſtag, 26. Mai, 71/, Uhr früh. 


? F ul ui 2 e F 
von den Doktoren Parſenow - Stettin, Siemens Nach Schwedt über Grelfenhagen, Gartz, 
und Flügge⸗Neuhof, Harder, Schulze und Pufahl- | Fiddichow und Nipperwieſe Dampfer „Prinz Carl“. 
Stettin, Steinbrück⸗Züllchow 2c. Nach Schluß] Abfahrt Sonntag und Montag 8 Uhr Vormittags, 
der Sitzung Feſtmahl im „Hotel zum Kron- Rückfahrt 6 Uhr Abends. 

Nach Gartz und Gartzer Schrey: 


prinzen“. 

— Landgericht. Strafkammer 3.] Dampfer „Excellenz Stephan“. Abfahrt an bei- 
Sitzung vom 22. Mat. Die erſten beiden] den Feſttagen 1½ Uhr Mittags, Rückfahrt 7½ 
Verhandlungen der heutigen Sitzung betrafen An- Uhr Abends. 5 
klagen wegen Vergehen, welche im hieſigen Ge Nach Jaſenitz via Langenberg und 
richtsgefängniß begangen find. Die erſte wider] Schwankenheim: Dampfer „Crampe“. Ab- 
den Arbeiter Job. Ort wurde mit Ausſchluß der] fahrt an beiden Feſttagen 81½ Uhr Morgens, 
Oeffentlichkelt geführt. Ort hatte im Februar d.] Rückfahrt von Jaſenitz 71), Uhr Abende. 

J. Behauptungen aufgeſtellt, daß ſich der Gefan Außerdem macht der Dampfer „Greifenhagen“ 
gen-Inſpektor Sommer während der Ausübung während beider Feſttage mehrere Touren nach 
feines Amtes Handlungen zu Schulden habe kom- Greifenbagen, die Schiffe der Henckel ſchen 

Rhederei nach Pölitz und Meſſenthin und 


men laſſen, welche geeignet find, ein ſchlechtes 

Licht auf denſelben zu werfen. Ort blieb aud| An den Bormittagen die Dampfer „Das Haff“, 

bei feiner heutigen Vernehmung dabei, daß ſeine „Nixe“ und „Neptun“ nach dem Haff und zu⸗ 
rück, die Dampfer „Undine“ und „Sirene“ über 


frühere Behauptung auf Wahrheit beruhe. Durch 

die Beweisaufnahme wurde feine Ausſage jedoch[den Dammſchen See nach Gotzlow, der 

nicht unterſtüßt, ſondern im Gegentheil widerlegt | Dampfer „Excellenz Stephan“ durch das O d er : 

und wurde Ort deshalb der verleumderiſchen Be⸗[thal und am zweiten Feſttag der Dampfer „Kö⸗ 

leidigung für ſchuldig befunden und zu 6 Mona- 15 2 \ N den Dam mſchen See nach 
em a . 


ten Gefängniß verurteilt. 
An den Nachmittagen finden die Fahrten nach 


® & Sg En an t re er Frauendorf, Goßlow, Glienken nach Be⸗ 
3 Dee darf ſtatt. 


ſelbe verbüßte im März d. J. im hieſigen Ge⸗ 
fängniß eine Frelheitsſtrafe, am Morgen des 5. — Geſtern Nachmittag wurde auf dem Hofe 
des Grundſtücks Heiligegeiſtſtraße 5 Theer ge- 


März war Stark mit anderen Gefangenen zum de 
kocht; davon lief ein Theil über und gerieth in 


Waſchen angetreten und machte ſich dabei ſo un⸗ 
nütz, daß ein Gefangenaufſeher einjchreiten mußte. Brand. Die Feuerwehr wurde herbelgerufen, kam 
jedoch nicht in Thätigkeit. 


Dieſem, ſowie einem zweiten herbeleilenden Auf- 

ſeher leiſtete Stark energiſchen Widerſtand, ließ — Der Arbeiter Karl Neubauer führte 

gegen denſelben auch verſchiedene Beleidigungen |geftern Vormittag auf dem Krautmarkt jo ſcham⸗ 

fallen. Deshalb wegen Widerſtaudes unter An- verletzende Redensarten, daß ſich ein Herr genö⸗ 

klage geftellt, wird Stark, welcher bereits wegen thigt ſah, einem Schupmann davon Anzeige zu 

ähnlicher Vergehen vielfach vorbeſtraft iſt, zu 60 machen. Als Letzterer den unſaubern Patron ab- 
führen wollte, widerſetzte ſich Neubauer derart, 


Monaten Gefängniß verurtheilt. 
0% daß Hülfe requirirt werden mußte und nur mit 
Don. Dex. enn ene RA ben Mühe gelang es, den ſich Widerſtrebenden zu 


Bau von Waiſenhäuſern zum Ziel geſetzt hat, 
haben fi ee ſchn in vielen Städten binden und nach der Kuſtodie zu befördern. 
Stadtfechtſchulen gebildet, welche ſich mehr der 
9 Wopliätigfeit widmen. Jetzt iſt von Aufruf 
einem früheren eifrigen Anhänger der Reichsfecht an die Bewohner Stettins und 
ſchule, Herrn Dr. Bernhardi in Berlin, ein deſſen Umgegend. 
neuer Wohlthätigkeits⸗Verein nach dem Prinzipe Das von uns zum dritten Pfingſtfeſttage 
der Reichsfechtſchule und Bettel⸗Akademie begrün⸗ Nachmittags und Abends im großartigſten Stile 
det. Der auen nennt ſich „Deutſche arrangirte Volks feſt bezweckt: 
Ehrenlegion“ und bezweckt im ganzen Reiche 1) in größerem Maßſtabe Mittel zu ſammeln, 
um die vernachläſſigte Erziehung der Jugend 
der unteren und ärmeren Volksklaſſen in 
ſogenannten Jugendhorten zu heben 
und dieſelben ſowohl zu geſitteten, als auch 
zu arbeitsluſtigen Menſchen heranzubilden; 
unſerer norddeutſchen, von Natur etwas 
phlegmatiſchen Bevölkerung, deren moderne 
ſoziale Zuſtände den Kaſtengeiſt und den, 
den Gefahren der Sozialdemokratie Bor- 
ſchub leiſtenden Klaſſenhaß mehr und mehr 
verſchärfen, Geſchmack an bisber fehlenden 
allgemeinen Volksfeſten beizubringen, welche 
geeignet find, wie in Süd-, Weſt⸗ und 
Mittel-Deutſchland, auch hier die verſchle⸗ 
denen Volksklaſſen zu vereinigen, geſell⸗ 
ſchaftlich zu nähern und wieder miteinander 
zu befreunden. 
Alle Wohlmetinenden werden hiermit zur Be⸗ 
förderung der von uns angeſtrebten guten und 
allgemein - nützlichen Zwecke freundlichſt zur Theil⸗ 
nahme an dem bevorſtehenden Volksfeſte einge⸗ 
laden. 


für ſolche Männer und Frauen, welche gänzlich 
verarmt und hülflos und ohne unterſtützungspflich⸗ 
tige Verwandte ſind. Mitglied dieſer Ehrenlegion 
unter der Bezeichnung „Kandidat der deutſchen 
Ehrenlegion“ wird jede Perſon ohne Unterſchied 
des Geſchlechts, Standes und Glaubens, welche 
sinen Jahresbeitrag von 1 M. zahlt, für die 
Dauer des laufenden Kalenderjahres. Ritter der 
deutſchen Ehrenlegion wird, wer 15 folder Kar⸗ 
ten abſetzt. Derſelbe erhält die Vereinszeitung 
gratis und darf das Ritterkreuz der deutſchen 
Ehrenlegion an allen Sitzungen derſelben tragen. 
Patent erfolgt unentgeltlich. Sechs Ritter in 
einem Orte können ſich zu einem Kapitel unter 
einem von ihnen zu wählenden Kapitelspräſidenten 
inſammenthun und bilden alsdann einen lokalen 
Zweigverein, wodurch die gute Sache weſentlich 
gefördert zu werden pflegt. Die Ritter und Ka⸗ 
pitel haben das Recht, nach Maßgabe der von 
ihnen geſammelten Beiträge bei Belegung der 
Fele rabendhäuſer die aufzunehmenden Inſaſſen zu 
deſtimmen. Auch erhalten laut Statuten bei der 
Aufnahme Mitglieder den Vorzug vor Nichtmit⸗ 
gliedern, ſofern ihre Lebenslage ſich ſo geſtaltet 
haben ſollte, daß ſie der Altersverſorgung bedürf⸗ 
tig geworden ſind. 5 


— Zum Vfingftfeft find auch in dieſem Jahre 
wieder eine größere Anzahl Ertrafahrten 
angekündigt: 

Nach Kopenhagen: Dampfer „Titania“. 
Abfahrt Sonnabend 1 Uhr Nachmittags. Rück⸗ 
fahrt von Kopenhagen Mittwoch, den 27. Mai. 

Nach Berlin: Extrazug der Berlin ⸗Stet⸗ 
tiner Bahn. Abfahrt Sonntag 6 Uhr 15 Minu- 
ten früh. Rückfahrt von Berlin 11 Uhr 50 Mi- 
unten Abends. 

Nach Rügen (Putbus, Lauterbach): 
Dampfer „Der Kalſer“. Abfahrt Sonntag 4 
Uhr Morgens. Rückfahrt 26. Mat, Mittags 
12 Ubr. 

Nach Swinemünde: Dampfer „Prinzeß 
Nopal Viktoria“. Abfahrt an beiden Feſttagen 
6 Uhr Morgens. Rüaufahrt 6 Uhr Abends. — 
Dampfer „Kronprinz Friedrich Wilhelm. Ab⸗ 
fahrt an beiden Feſttagen 4 Uhr Morgens. Rück⸗ 
fahrt 6 Uhr Abends. — Dampfer „Ziegenort“. 
Abfahrt an beiden Jeſttagen Morgens 5½ Uhr. 
Rückfahrt 6 Uhr Abends. — Dampfer „Köpitz“. 
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Der Senat 
der Stettiner Bettel-⸗ Akademie. 


Aus den Provinzen. 

— Wie wir erfahren, wird die von der 
Natur verliehene Anziehungskraft Stubbenkammers 
dadurch noch geſteigert werden, daß während der 
Sommerzeit eine bedeutende Sammlung von Al- 
terthümern den Fremden zur Anſicht ausgelegt 
wird. Der Unternehmer hat mehrere Zimmer in 
dem neben dem Hotel liegenden kleinen Haufe 
übernommen, wo er ſchon zu Pfingſten ſeine Aus⸗ 
ſtellung zu eröffnen gedenkt. 

Greifswald, 21. Mai. In der geſtern 
Nachmittag im „Deutſchen Hauſe“ ſtattgehabten 
Verſammlung des baltiſchen Rindviehzuchtvereins 
wurde mitgetheilt, daß der Herr Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft 1500 Mark als Beihülfe gewährt 
habe zum Ankauf und demnächſtiger Verauktioni⸗ 
rung von Zuchtmaterial. Beſchloſſen wurde, ſchwarz⸗ 
buntes Zuchtvieh (Kälber und Bullen) der mitt⸗ 
leren Marſchrace Oldenburgs, Hollands und Oſt⸗ 
frieslands anzukaufen. Die Lieferung ſoll einem 
der dortigen Zuchtviehhändler übertragen werden. 

Demmin, 20. Mat. Heute hielt der Hof⸗ 
prediger Stöcker vor voller Kirche eine Predigt 
für die Berliner Stadtmiſſton; derſelbe hatte jei- 


93 5% Ar Mogens. Rüäfahrt ner Predigt Mathäi 9, 36 bis 38 iu Grunde 
u Misdroy Caaßiger Ablage) : gelegt. 


Dampfer „Misdroy“. Abfahrt Sonntag 6 Uhr 
Morgens. Rückfahrt 6½ Uhr Abends. 

Nach Wollin, Kammin und Berg 

Die ven ow: Dampfer „Wolliner Greif“. Ab⸗ 
fahrt Sonntag 5 Uhr Morgens. Rückfahrt von 
Dievenow 5 Uhr, von Kammin 5½ Uhr, von 
Wollin 7 Uhr Abends. 
Nach Lübz en und Bergland: Dampfer 
„Sirene“. Abfahrt 8 Uhr Morgens und 9 Uhr 
Abends. Rückfahrt von Lübzin 10 Uhr früh und 
10 Uhr Abends, von Bergland 10½ Uhr Vorm. 
und 10½ Uhr Abends. 

Nach Alt- und Neuwarp, Uecker 
münde und Anklam: Dampfer „Demmin“. 


Knuuſt und Literatur. 

Im Nachſtehenden machen wir auf „Süngers 
Erdenwallen“, Dichtungen von Uli Schanz, Leip⸗ 
sig bei C. G. Theile, aufmerkſam. Es iſt ein 
Akt der Humanität, die Aufmerkſamkeit des gebil- 
deten Publikums auf ein Unternehmen zu lenken, 
das beſtimmt iſt, dem alternden Dichter, der nach 
einem vlelbewegten und arbeitſamen Leben gegen- 
wärtig mit Krankheit und bitterer Noth zu käm⸗ 
pfen hat, eine ſorgenfreie Stunde zu bereiten. 
Die Dichtungen ſind es aber auch ohne dieſe 
Rückſicht werth, daß wir dieſelben warm empfeh⸗ 
len. Jeder wird darin manche Perle finden, welche 
ihn erquickt und angenehm anſpricht. 1130 
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V 
— Generalfeldmarſchall Graf Moltke bat 
geſtern der Stadt Meißen einen Beſuch abge- 
ſtattet, über deſſen Verlauf der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ aus Meißen geſchrieben wird: Graf Mollle 
traf in Begleitung ſeines Neffen, des Majors 
a. D. v. Burt, des Diviſtonsauditeurs v. Schrei⸗ 
bershofen mit dem 12 Uhr bier landenden 
Dampfer „Saxouta“, der ihm zu Ehren geflaggt 
hatte, von Dresden ein. Als er über die Lan- 
dungsbrücke ſchritt, flogen die Mützen der Real- 
ſchüler, die Hüte der Erwachſenen wie auf Kom- 
mando von den Köpfen und Aller Augen hingen 
an den Zügen jenes deutſchen Soldaten, deſſen 
Name in der Weltgeſchichte unvergeſſen bleiben 
wird. Graf Moltke dankte für die ſtille Huldi⸗ 
gung freundlich, ein bereitſtehender Wagen nahm 
ihn und ſeine Begleiter auf und brachte fie nach 
dem Burgberg. Der Generalfeldmarſchall beſich⸗ 
tigte dort die Albrechtsburg, den Dom mit der 
Fürſtenkapelle und trat ſodann auf kurze Zeit im 
Burgkeller ab, von deſſen Giebel eine Fahne in 
den deutſchen Farben heruntergrüßte. Hier nahm 
Graf Moltke mit ſeinen Begleitern ein Diner ein 
und trank dazu 1878er Meißner Wein aus den 
renommirten Kellereien des königlichen Hofliefe- 
ranten Otto Horn, den er außerordentlich lobte 
und wobei er wiederholt bemerkte, daß die 
namentlich in Berlin herrſchende Antipathie gegen 
Meißner Wein, wie er nun durch eigene Ueber- 
zeugung kennen lerne, ganz und gar keinen Grund 
habe. Nicht minder anerkennend ſprach ſich der 
Feldmarſchall über das Menu aus; er äußerte zu 
dem Burgkeller-Pächter, er ſolle in der Küche aus⸗ 
richten, daß es ihm vorzüglich geſchmeckt habe. 
Im Burgkeller ließ der Feldmarſchall auch den 
Redakteur Max Dittrich, deſſen frühere Schrift 
„Die Feldzeichen des königlich ſächſiſchen (12.) 
Armeekorps“ er bereits bei ihrem Erſcheinen ent- 
gegengenommen hatte, zu ſich rufen, um ihm da⸗ 
für zu danken, daß ihm derſelbe ein Exemplar 
ſeines erſt vor einigen Tagen erſchienenen „Neuen 
Führers durch Meißen, die Albrechtsburg, den 
Dom und die königliche Porzellan - Manufaktur“ 
auf die Tafel legen ließ. Er unterhielt ſich län ⸗ 
gere Zeit mit demſelben und ſprach ihm gegenüber 
namentlich auch ſeine Verwunderung darüber aus, 
daß die prachtvollen Räume der Burg ſo einſam 
ſtehen, die doch wie geſchaffen wären zur Reſt⸗ 
denz einer erlauchten Perſon. Gegen /3 Uhr 
fuhr der Graf mit ſeinen Begleitern vom Burg- 
keller ab und nahm vorher noch aus der Hand 
eines Knaben ein Maiblumenſträußchen entgegen. 
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Verantwortlicher Redakteun: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Braunſchweig, 21. Mai. In der heutigen 
Landtagsſitzung verlas Staatsminiſter Graf Görp- 


Wrisberg den Wortlaut des Antrages Preußens fe 
im Bundesrathe betreffend die Tyronfo 1 


Die Verleſung wurde vom Landtage mit Beifall 
aufgenommen. Der Miniſter hielt eine Aeußerung 
der Verſammlung über den Gegenſtand augenblid- 
lich noch nicht für angezeigt. Die Mittheilungen 
des Miniſters wurden der ſtaatsrechtlichen Kom⸗ 
miſſion überwieſen. Der Landtag wurde hierauf 
bis auf Weiteres vertagt. 


Braunſchweig, 21. Mat. Ausführlichere 
Meldung.] In der heutigen Sitzung des Land⸗ 
tags verlas der Staatsminiſter Graf Görtz⸗Wris⸗ 
berg den Antrag der preußiſchen Regierung an 
den Bundesrath, die Thronfolgefrage betreffend, 
und bemerkte ſodann, aus dem Antrage ſei deut⸗ 
lich zu entnehmen, welche Auffaſſung die preußiſche 
Regierung von der das Land tief bewegenden 
Thronfolgefrage habe. Es werde nun Aufgabe 
des Bundesraths fein, zu dieſem Antrage Stel- 
lung zu nehmen, man werde zu erwarten haben, 
welche Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen, ſowie ob 
und in welcher Weiſe die Landesregierung in die 
Lage kommen werde, dem Antrage der preußiſchen 
Regierung gegenüber auch ihrerſeits beſtimmte 
Stellung zu nehmen und Schritte zu thun; dar⸗ 
über ſchon jetzt eine beſtimmte Anſicht aus zuſprechen, 
möchte zur Zeit noch nicht geboten erſcheinen. Die 
Landesregierung habe aber die beſtimmte Abſicht, 
keine entſcheldenden Schritte in dieſer Angelegen- 
heit weiter zu thun, ohne zuvor ſich mit der Lan ⸗ 
desverſammlung ins Einvernehmen geſetzt zu haben. 
Ob ſolche Schritte in allernächſter Zeit erforder ⸗ 
lich, ſei noch nicht zu überſehen, doch erſcheine die 
Nothwendigkeit einer baldigen desfallſigen Wieder⸗ 
einberufung des Landtages möglich. Die Mit- 
theilungen des Miniſters wurden der ſtaatsrecht⸗ 
lichen Kommiſſton überwieſen. Ein Antrag, heute 
ſchon eine Aeußerung der ſtaatsrechtlichen Kom⸗ 
miſſton und des Landtages herbeizuführen, wurde 
abgelehnt, nachdem der Miniſter dieſem Antrage 
widerſprochen und ausgeführt hatte, daß die Sache 
zu wichtig ſei, um ſo ſchnell erledigt zu werden 
und dies überhaupt augenblicklich unangemeſſen er- 
cheine. 

Stuttgart, 21. Mat, Nachmittags 1 Uhr. 
Der König iſt ſoeben nach ſechsmonatlicher Abwe⸗ 
ſenheit hier eingetroffen und von der Bevölkerung 
enthuſtaſtiſch begrüßt worden. — Morgen erfolgt 
der Schluß des Landtages. 

Wien, 21. Mai. Die Königin und der 
Prinz Karl von Schweden ſind heute Nachmittag 
2 Uhr hier eingetroffen, von Erzherzog Wilhelm 
und der Gemahlin des Erzherzogs Rainer, ſowie 
dem Herzog von Naſſau am Bahnhofe empfangen 
worden und im „Hotel Imperial“ abgeſtiegen. 
Nachmittags empfing die Königin den Beſuch des 
Königs von Serbien und des Erzherzogs Ludwig 
Viktor. Heute Abend fand zu Ehren der Köni⸗ 
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in Diner bei dem Herzog von Naſſau ſtatt. 
Die Abreiſe der Königin iſt auf morgen Nach 
mittag 4 Uhr feſtgeſetzt. 

Peſt, 21. Mal. Im Unterhauſe wurde ein 
königliches Reſkript verleſen, durch welches die erſte 
Seſſion dee Reichstages für geſchloſſen erklärt und 
der Reichstag zur zweiten Seſſion für den 25. 
September d. J. einberufen wird. j 

Paris, 21. Mai. Der „Patrie“ zufolge 
würde der Polizei-Präfeft wegen der für nächſten 
Sonntag als den Jahrestag des Sturzes der 
Kommune geplanten Kundgebungen beſondere In⸗ 
ſtruktionen erhalten; das Entfalten von rothen 
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oder ſchwarzen Fahnen ſoll abſolut verboten 
werden. 
Paris, 21. Mai. Deputirtenkammer. Der 


Geſetzentwurf über die Organiſation der Kolo⸗ 
nial - Truppen wurde in dritter Leſung ange- 
nommen. 

Paris, 21. Mai. Im Senate wurde mi 
129 gegen 121 Stimmen ein Amendement ange 
nomwen, welches bei Berechnung der Bevölkerungs⸗ 
ziffer, die der nach dem Liſtenſkrutinium in jedem 
Departement zu wählenden Deputirtenzahl zu 
Grunde zu legen iſt, die Ausländer in Abzug 
bringt. Der Miniſter-Präſident Briſſon hatte ſie 
gegen das Amendement ausgeſprochen. 

London, 21. Mai. Heute Vormittag fand 
eine längere Konferenz zwiſchen dem Botſchaft 
Baron Staal und Leſſar ſtatt und begaben ſich 
Beide ſodann zu Lord Granville. Wie e 
heißt, würden die Unterhandlungen wegen der 
Grenzfrage ſich noch über Mitte Juni hinaus 
ziehen, da Lumsden, welcher an derſelben nos 
theilnehmen dürfte, erſt am 16. Juni bier er 
wartet wird. 

London, 21. Mai. Oberhaus. Lord Gran 
ville erklärt, die Pariſer Deklaration fei nid 
bindend für England, den Vereinigten Staaten, 
ſowie Spanien gegenüber, die derſelben niema 
beigetreten ſeien; dieſelbe ſei ſicherlich auch in de 
Falle nicht bindend für England, wenn einer de 
ihr beigetretenen Staaten es geeignet finde, vie 
ſelbe zu verlegen, in jeder anderen Beziehun 
aber jei dieſelbe bindend für England. D 
Stanisjefretär für Indien, Lord Kimberley, et 
klärte es für unbegründet, daß Rußland ein 
diplomatiſche Vertretung in Kabul verlangt hab 
und bemerkte weiter, eine jüngſt von ihm gethan 
Aeußerung ſei von einem Wiener Blatte miß⸗ 
verſtanden worden, er habe niemals ein völlige 
Aufgeben der engliſchen Stellung in Afghaniſte 
angekündigt, im Gegentheil gejagt, daß die Re 
gierung Afghantſtan als außerhalb der rujfijce 
Einflußſphäre liegend angeſehen habe. Englan 
Defenfiv- und Offenſtvlinie werde jo gewähl 
werden, daß die Intereſſen Englands dadurch a 
beiten gefördert würden, die Grenzlinie müſſe ein 
derartige ſein, daß ſie England eine gute Den 

vpoſition gewähre und auch eine geeignel 
ung gebe, | bewegen 
zu konnen, welche die Interaſſen Indiens u 
Englands erheiſchen könnten. — Das Haus ver 
tagte ſich hlerauf bis zum 5. k. M. 

London, 21. Mat. Unterhaus. In ® 
antwortung einer Anfrage Northcotes erklärte de 
Staatsſekretär des Kriegs, Lord Hartington, 
ſei nicht wünſchenswerth, die Gründe für das a 
kurze Zeit angeordnete Zurückhalten der Ga 
truppen in Alexandrien in allen Einzelnhelten a 
zugeben. Dem Hauſe ſelen ja die Gründe 
die vor einiger Zeit mitgetheilte Abſicht, die T \ 
pen im Suban für den Dienft in anderen Well 
theilen zu konzentriren, befannt, ebenſo auch d 
Gründe, welche die Kreditforderung für ſpezleln 
Vorbereitungen nothwendig gemacht hätten. Dietl 
Vorbereitungen jeien nicht ſuspendirt worden 
Die Regierung habe es für wünſchenswerth 
achtet, daß die Gardetruppen vorläufig am Mi, 
telmeere verblieben, nicht wünſchenswerth al 
bleibe, genau anzugeben, wie lange und aus mel’ 
chen Gründen das geſchehen ſolle. — Gladſtoßg 
befindet ſich im Hauſe und beantwortete me 
an die Regierung gerichtete Anfragen, das auß 
wärts verbreitete Gerücht von ſeinem Unwohlſen 
iſt unbegründet. . 

London, 21. Mai. Unterhaus. Der Pa 
laments-Unterſtaatsſekretär für Indien, Erof, # 
klärt, eine Veröffentlichung der Schriftſtücke üb 
die Unterredung des Emirs von Afghaniſtan # 
dem Birekönig von Indien, Lord Dufferin, #7 
vor dem Abſchluß der Verhandlungen mit Ruf, 
land im Staatsintereffe nicht wünſchenswerth. 1 
Extra-Heereskoſten auf die Zelt vom April 
Juli d. Je. würden von Lord Dufferin auf 30% 
Lakhs Rupien geſchäßzt, dazu kämen noch 385, % 
Pfund Sterling für gewiſſe Forderungen für ( 
ſchüze hinzu. A 

Petersburg, 31. Mal. Die Feler zur © 
Öffnung des Seckanals iſt auf den 27. d. Mi 
feſtgeſetzt, der Kalſer wird derſelben beiwohn 
die kaiſerlichen Jachten und mehrere Kronſtävt 
Kriegs fahrzeuge werden dabei den Kanal entlai 
bis nach Petersburg fahren. 

Petersburg, 21. Mai. Nach einer Me 
dung aus Archangel iſt daſelbſt die Schifffahrt « 
öffnet worden. 

Teheran, 21. Mal. (Telegramm des RA 
ter ſchen Burcaus.) Der Gouverneur von Seralf 
(Provinz Khoraſſan) hat auf Erſuchen des ul 
ſchen Kommandanten von Merw den Marſch ruf, 
ſiſcher Truppen auf dem linken Ufer des Teſel 
Fluſſes auf perſiſchem Gebiete und die Heberjchrt 
tung der Brücke unterhalb Serakhs geſtattet. DR 
Gouverneur genehmigte den Durchmarſch von me 
Bataillonen, welche die Garniſon von Merw 1. 
verſtärken beſtimmt ſind. 
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Die Villa am Uhein. 
Original- Novelle von Marv Dobſon. 
15) — 


„Wird Karoline in Düſſeldorf bleiben?“ lautete 
Eliſabeths nächſte Frage. 

„Darüber it noch nichts beſtimmt,“ entgegnete 
ihr Gatte, „denn hinſichtlich eines Vorſchlags, den 
ich ihr in dieſer Beziehung machen wollte, und wie 
ich meine, tigentlich machen muß, bedarf es auch 
Deiner Zuſtimmung.“ 

„Meiner?“ und Eliſabeth blickte ihn über- 
raſcht an. 


„Ja, Eliſabeth, denn ich wollte ihr in unſerem 
Haufe in der Stadt, das wir ja kaum zur Hälfte 
benutzen, eine Wohnung anbieten, wodurch ihr 
ſchon die jährliche Miethe erſpart würde!“ 

„Und daft Du geglaubt Guſtav, ich könnte 
mit dieſem Vorſchlag nicht einverſtanden fein ?“ 
entgegnete Eliſabeth, welche nur nicht mit ihrer 
Schwägerin unter einem Dache zu wohnen 
wünſchte. „Wird aber auch Karoline hierher fom- 
men wollen!“ 

„Ja, das glaube ich, denn ſie hat für ihre 
Vater ſtadt ſtets eine große Vorliebe gehegt und 
beſitzt auch dort noch viele Freunde und Be⸗ 
kannte. So will ich ihr denn die Wohnung anbieten, 
wenn es Dir recht iſt. Jetzt muß ich zur Stadt 
und werde wohl erſt ſpät wiederkommen, ſorgt 
alſo nicht weiter um mich!“ 


„De ne Korreſpondenz hat ſich wohl ſehr ge- 
häuft?“ fragte die Räthin, welche ihren Schwie⸗ 
gerſohn ſehr verändert fand. 

„Ja,“ erwiederte dieſer mit düſterer Stirn. 
„Nach der langen Abweſenheit habe ich mehrere 
wichtige Geſchäftsangelegenheiten zu ordnen.“ 

Er trank haſtig den Kaffee, welchen Eliſa⸗ 
beth ihm reichte, küßte fie und ſein Kind, und 
nahm mit gewohnter Herzlichkeit von der Räthin 
Abſchled. 


Dann ftieg er in feinen Wagen, drückte den 
ſorgenſchweren Kopf in die Kiſſen, und fuhr zur 
Stadt. 

„Guſtav hätte ſich heute ſchonen ſollen,“ ſagte 


Stettin, den 21. Mai 1885. 
Preußische Fonds. 


1 die Rat 


‚les beunruhigt ihn ſehr. 
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febt ſo angegriffen 5 N 2 ns aus, 
wie ich ihn noch nie geſehen!“ 

„Darüber darfſt Du Dich nicht wundern, Mut- 
ter,“ erwiederte die junge Hausherrin, „denn 
Karoline macht ihm größere Sorge, als er zu- 
geben würde. Sie iſt von jeher durch ſeine Güte 
verwöhnt worden und wird dieſe ſpäter noch 
mehr als bisher in Anſpruch nehmen. Iſt nur 
die erſte Trauerzeit vorüber, jo wird fie ih auch 
ihrer Vergnügungsſucht, die ihr verſtorbener Mann 
nicht zu bekämpfen vermocht, überlaſſen und dle 
frühere Lebensweiſe fortſeßen, wozu ihre Mittel 
nicht ausreichen! Dieſes alles weiß Guſtav, und 
Ich darf ihr, wenngleich 
ich es auch mit Freuden tpäte, von meinem Gelde 
keinen Thaler geben.“ 

„Mir aber ſteht «8 frei, ihr jedes Geſchenk zu 
machen,“ unterbrach die Räthin. „Ich habe elne 
anſehnliche Summe zur Verfügung und werde 
auch ſchon eine Gelegenheit finden, fie ihr anzu⸗ 
bieten, wenn ſie mir ihre Noth klagen ſollte; 
ich habe ja ebenfalls empfunden, was es heißt, 
von einer kleinen Penſton leben zu müſſen, und 
habe daher das größte Mitleid mit ihr. Auch 
könnte ich meines rheumaliſchen Leldens wegen 
den Winter wiederum im Süden zubringen, und 
möchte ſie dann auffordern, mich zu begleiten, 
denn Hermine würde gewiß gern wieder einmal 
bei Dir ſein.“ 

Diefer Vorſchlag batte Cliſabeths ganzen Bei- 
fall, und während beide Frauen ihn noch weiter 
beſprachen, fuhr auf der faſt gänzlich vereinfam- 
ten Landſtraße, durch den noch andauernden Regen 
und Sturm, ihr Gatte der Stadt zu, und zwar 
mit ſchwererem Herzen, als fie ahnte. Die Bank ⸗ 
angelegenheit in London brachte ihm nämlich weit 
bedeutendere Verluſte, als er anfänglich gefürchtet, 
und ein induſtrielles Unternehmen, bei dem er 
mit einer anjeynliden Summe betheiligt war, 
drobte ebenfalls unter dem Einfluß der ſchlechten 
Zeitverhältniſſe unterzugehen. Dies Mißgeſchick 
war allerdings für den Augenblick zu überwinden, 
aber es konnte andauern, und wie wochte dann 
das Ende ſein! — 
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Nochmals war der Winter vorübergegangen, 
der Garten und die Villa am Rhein ſtanden 
wiederum zu Anfang des Sommers in voller 
Pracht, und wie vor einem Jahr ſaß Eliſabeth 
Eſchenbach, die faſt noch ſchöner und blühender 
geworden, in der Veranda. In ihrer Nähe ſpielte 
die jezt mehr als zweijährige Hilda, ein kräftig 
entwickeltes Kind, und in dem an ihrer Seite 
ſtehenden Korbwagen ſchlummerte ihr drei Monate 
altes Söhnchen, welches offenbar dem Schweſter⸗ 
chen und damit ihr glich, und als Stammhalter 
ſeines Namens der Stolz und die Freude des 
Vaters war. 

In einem Seſſel lehnte die Maforin von Fal- 
kenberg, welche nach langer Abweſenheit am Tage 
zuvor in ihrer Vaterſtadt angelangt war und 
nun der Schwägerin ihren Beſuch abſtattetel 
Sie hatte den ganzen Winter mit der Räthin 
in Italien verlebt, und war dann, als ſie im 
März zurückgekommen, und Erſtere ich zu ihren 
Kindern begeben, zu früheren Bekannten nach 
Poſen gereiſt. Aus beſonderer Vergünſtigung hatte 
ihr Stiefſohn ſchon im verfloſſenen Herbſt Auf- 
nahme in der Kadeltenanſtalt gefunden, ſodaß ſie 
ſeinetwegen ohne Sorge ſein konnte. Nachdem ſie 
die kleine Hilda, welcher ſie eine italieniſche Puppe 
mitgebracht, flüchtig begrüßt und ebenſo flüchtig 
nach dem Brüderchen geſehen, von dem fie be⸗ 
dauerte, daß es nicht ſeinem Vater glich, begann 
fie ihr trauriges Geſchick zu beklagen, das ſee zu 
einem Leben voll Entbehrungen verdammte und fie 
jetzt nöthigte, ſich mit den kleinlichen Sorgen ihrer 
Haushaltung zu beſchäftigen, die fie früher ihren 
Dienern überlaſſen. 

„Du wirft Dich daran gewöhnen, Karoline," 
entgegnete ruhig Eliſabeth. 

„Das glaube ich nicht!“ zief in gereiztem Tone 
die Majorin, den koſtbaren Perlbeſaß ihres Trauer- 
tleides mit den feinen weißen Händen ordnend. 
„Sobald wie möglich werde ich wieder auf Nei- 
jen gehen, und zunächſt die Familie meines ver ⸗ 
ſtorbenen Mannes beſuchen. Aber Eliſabeth, wir 
wollen nicht mehr son meinem Unglück, ſondern 
lieber vom vergangenen Winter ſprechen, der durch 
die Güte Deiner Mutter für mich ſo ſchön, für 
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Se Dich aller 


gaſtriſchen Fiebers gelitten!“ 
die erſte Bemerkung ihrer Schwägerin, die, wie fis 
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dings weniger ange 
ſen int“ 

„Wie es das Leben mit ſich bringt, Karoline, 
und wir es hinnehmen müſſen“, antwortete Eliia- 
beth mit Nachdruck. „Hermine bat mir, va ich oft 
leidend war, getreulich Geſellſchaft geleiſtet, und 
als einzige Abwechslang die kränkliche Doktorin 


Bäumer beſucht.“ 


„Sie iſt doch Dir und Deiner Mutter auch 


vielen Dank ſchuldig“, entgegnete die Majorin. 


„Uebrigens iſt ſie, wie ich meine, gleich nach der 


Taufe Eures kleinen Rudolf wieder abgertiſt.“ 


„Allerdings aber nur, um ihre kranke Schwä⸗ 
gerin zu pflegen, welche lange an den Folgen eines 
verſetzte Eliſabetb, 


zängſt bemerkt, Hermine nicht leiden konnte, mit 
Schweigen übergehend. 

„Die wird doch längſt geneſen ſein“, entgeg- 
nete gleichgültig Frau von Falkenberg, „und nach 
allen Aufopferungen wird Fräulein Stein ſich ihres 
Lebens freuen!“ 


„Der Beſuch einer Pariſerin, welche augen⸗ 
blicklich bei meiner Mutter verweilt, gewährt ihnen 
allerdings manche Zerſtreuung.“ 

„Eine Pariſerin ?“ fragte neuglerig die Majorin. 

„Ja, ſie haben Madame Granville vor zwei 
Jahren in Florenz kennen gelernt, die ſich ihnen 
anſchloß ur ihnen verſprochen, fie gelegentlich in 
Deutſchland zu beſuchen!“ 

„Wer iſt dieſe Madame Granville 7“ fragte 
Jrau von Falkenberg. 

„Das vermag ich nicht zu jagen, doch ſchelnt 
ſie ſich im Hauſe meiner Mutter ſehr zu gefallen. 
Sie iſt die Wittwe eines reichen Fabrikanten, 
deren beide Söhne zu ihrer kaufmänniſchen Ausbildung 
in London und Hamburg find, und hat eine be⸗ 
ſondert Zuneigung zu Hermine gefaßt, welche gleich 
meiner Mutter einen Theil des kommenden Win⸗ 
ters in Paris zubringen wird!“ 

„In Paris?“ fragte die Majorin, nicht ohne 
tinen Anflug von Mißgunſt in den Zügen. 

„Ja, Hermine geht ſchon zu Anfang Herbſt 
hinüber und meine Mutter, welche hier noch 
tinige Wochen zuzubringen gedenkt, wird ihr 
ſpäter folgen. Vor Beginn des Frühlings werden 
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Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
zu verkaufender Güter reſp. wegen vakanten 
Stellen gefälligſt mit Briefmarke zur Rück⸗ 
frankatur verſehen zu wollen, da nur ſolche 
Briefe beantwortet werden. 

Die Redaktion. 
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Am 1. a ng werden predigen: 


In der Schloß ⸗Kirche: 
ediger de 5 557 um 8%, Uhr. 
nſiſtorialrath Dr. Küper um 920 HR. 
Generalſuperintendent Dr. Jaspis um 5 Uhr. 
(Nachdem Beichte: ber dr Sn nik Brandt.) 


Herr Pred N hr. ge 
Prediger See um 3 il end: 1 
= BR uns um 5 Uhr. 


e e, 


= 1 um 10 ke 
5 stm VI. Beichte und e. 
Herr 5 * en 


eter- und Pauld-Rirche: 
a. 4 g m e und Abendmahl.) 


end⸗Gottesd 
In der b. Gente gan ee 
Herr Paſtor i um ane 1 . = ub) 
e 
Herr ag 12 um 2 * 
Um 6 Uhr e ee pi Jünglingsvereins: 
Zehanniatloſter- Saale (Meuſtadt): 
ediger Müller um 9 Uhr. 


ef 


Herr 


der Taub An Eliſab 5 
7 Matt € Habethftraße): | 


der lutheriſchen ange * der Neuſtadt: 
in Paſtor tr um 9½ 
naht eichte um 9 Uhr) 
Ber Hafer ban lege mit be Sugenb) 
2 er 
er Lukas Kirche: 


Herr Prediger a n 9 N o 
Beichte um 
Torney in Salem: eye 


Herr Prediger n 35 10 Uhr. 


Herr Paſtor ut um 0 hr 55 
Kandidat 10 Uhr. 
vor ae n Ca ? 


Herr Prediger Meder * I 


Herr Pe er 1 A 1075 Uhr. 
17 und * 
if ie Brebom 


Bfar char 
Deicke um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
etjanl; 


1 1 
Herr Paſtox Deicke u 1 
Brüder ergemeinde (Eliſabethſtraße 
Here Vorſteher Spiegel um 4 * wo 
Katholiſche Kirche (im Königlichen Schloß): 
Um 1 rüh⸗ reſp. Milk abe Um 


0 Uhr Ex amt mit Predigt. Um 8 Uhr —— Käufer 
mittags⸗ A udacht. 


If gm Fahrt 
Stettin Kopenha 2 5 
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Din- u. Wetourbil billets ig fe 1 6 1 
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Sörfenftenergefr; 


nach der Fassung des & * 
41885 erschien soeben unter dem Titel: Reichs- 
stempelaobgabengesetz nebst Tarif 
Erläutert durch die amtlichen Materialien ete, 
vonR.Höinghaus. Nebst Anhang : ausländische 
Gesetzgebung. 2 Mark. Verlag von G. Hempel 


in Berlin; zu beziehen durch sümmtliche Buch- 
bandlungen. 


„ Nitergüter jeder Größe Goteß, 
G it Nittergüter jeder Hotels, 
Uter, Alen Gapböfe, mi Grundſt. 
jeder Art 12 für z ablungs Ibn. 
Haunschä 
Berlin, Andreasplatz 2, 
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ner und Gott lenkt!“ 

„So iſt ja deren Programm für die Winter- 
monate ſchon feſtgeſtellt,“ erwiederte die Majorin, 
„und ich batte geglaubt, daß Deine Mutter fie 
theilweiſe hier verleben würde, was mir ſehr lieb 
geweſen wäre.“ 

Sie konnte nicht fortfahren, denn der kleine 
Rudolf erwachte mit lautem Geſchrei und wollte 
lich von der hinzugekommenen Wärterin nicht be- 
ruhigen laſſen, ſodaß Eliſabeth dies ſelbſt ver- 
ſuchen mußte. Der Majorin aber waren Kinder⸗ 
geſchrei und überhaupt kleine Kinder ſehr läſtig, und 
die Veranda verlaſſend, ging ſie langſam den Garten 
hinab. Eine Weile ihren Gedanken nachhängend 
ſagte fie endlich halblaut für ſich: 

„Was doch das Geld im Leben ausmacht, und 
wie die Menſchen ſich jo leicht an den Beſttz 
deſſelben gewöhnen, daß man glauben ſollte, fie 
ſeien im Reichthum und Ueberfluß groß gewor⸗ 
den! — Vor wenigen Jahren noch war die Ge⸗ 
richtsräthin Waldheim eine arme Beamtenwittwe 
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um ihre Zukunft zu ſichern, als arme Lehrerin 
die Hand des reichen, nicht geliebten Mannes an- 
genommen, iſt jetzt noch reicher als ihre Mutter 
und tritt mit der Ruhe und Sicherheit einer 
Fürſtin auf, die ſie auch ihrer äußeren Erſchei⸗ 
nung nach repräſentiren könnte. — Schade nur 
iſt's, daß fie nicht mehr Freude und Genuß von 
ihrem Reichthum, ihrer Schönheit und ihren gei- 
ſtigen Fähigkeiten hat, denn bei dem Leben, wel⸗ 
ches ſie hier führt, könnte fie ſüglich alles ent- 
behren! Ich muß mich wundern, daß ſte ſich noch 
immer Guſtavs Wünſchen und Einrichtungen ſtill⸗ 
ſchweigend fügt und in ihrem Alter ihre Tage 
damit hiubringt, die Villa zu hüten und ihre 
kleinen Kinder zu pflegen. Dergleichen hätte mein 
Mann von mir nicht verlangen dürfen; ich wäre 
auch nicht im Stande geweſen, ein ſo monotones 
Leben zu führen, und hätte ihn ſehr bald davon 
zu überzeugen gewußt! — Auch Eltſabeth ſollte 
|hler Wandel ſchaffen, denn wer über Mittel ver- 
fügt wie ſie und eine geräumige, prachtvoll ein⸗ 


D 


Die 
errticht, in deren Mitte eine Gruppe blendend⸗ 
weißer Lilien prangte, und von der ſeltenen Schön⸗ 
beit der Blumen und dem Wohlgeruch gefeſſelt, 
ſtand ſie einige Augenblicke ſtill und nahm dann 
auf der in der Nähe befindlichen Bank Platz, wo 
fie bald ihr Selbſtgeſpräch fortſeßzte. 

„Guſtavs Ausſehen gefällt mir nicht, und es 
wundert mich, daß Eltſabeth die mit izm vorge- 
gangene Verändtrung nicht bemerkt. Aus feinen 


ſonſt jo ruhig blickenden Augen euchtet eine ſelt⸗ 


ſame Aufregung, ſale Züge find erſchlafft, er if 
abgemagert und ung ichtet ſeines Glückes, deſſen 
er ſich rühmt, noch ernſter als ſonſt. Auf meine 
beſorgte Frage nach ſeiner Geſundheit hatte er 
geantwortet, daß er ſich vollkommen wohl fühle, 
auch vieler Arbelten wegen für den Augenblick 
nicht an ſich denken könne. Ob er wohl Sorgen 
im Geſchäfte hat? Man ſpricht überall von trau⸗ 
rigen Zeitverhältniſſen, ſollie auch er darunter 
leiden und Verluſte haben, die Eltſabeth, welche 
in dieſer Beziehung jo unbefangen iſt, nicht ahnt? 


Raſorin Man ee e Re 25 


rau 2 Balladen En 16 a En der 
Villa hinüber blickend, ſab fie Ellſabetb no ch 
immer mit ihrem Knaben beſchäftigt, den ſie in 
dem Korbwagen den Klesweg auf- und abfuhr, 
während die kleine Hilda neben ihr ging. Einen 
Autzenblick dies liebliche Bild betrachtend, das ihre 
Schwägerin im Lichte delſter Weiblichkeit dar⸗ 
ſtellte, wa dte fie ſich ab und ſagte in mitleidi⸗ 
gem Tone: 

„Dazu könnte Eliſabeth ja die Kinderwärterin 
nehmen, wie ſie für Hilda eine engliſche oder 
franzöſiſche Bonne engagiren ſollte! Sie müßte 
ſchon im Intereſſe der Kinder dieſe an andere 
Menſchen gewöhnen, die unglücklich fein würden, 
ſollten fie ſte einmal entbehren! Schon manche 
blühende junge Mutter hat ein früher Tod er- 
bellt t, und ihre Kinder ſind auch ohne ihre Sorge 
berangewachſen, wem würde wohl in einem ſolchen 
Falle, den übrigens der Himmel verhüten wolle, 
Guſtav die Leitung feines Hausweſens übergeben, 
ſetzte fie nachdenklich hinzu, mir oder der Gerichts ⸗ 
räthin Waldheim, in deren ſtetem Gefolge jetzt 


mit kaum ausreſchender Penſion, heute aber if fie 


gerichtete Villa bewohnt, der muß Beides auch zur Ich muß mir einen Einblick in die BVerhältniffe,die mir fo verhaßte Hermine Stein iſt k“ 
im Stande, einen jeden ihrer Wünſche aus eige⸗ 


Geltung dringen und eine umfaſſende ee, n e — 5 kann aber ig allem nicht 
glauben, daß unſerm guten, alten Namen etwas 


nen Mitteln zu befriedigen, und bat noch dazu ſchaft üben, anſtatt daß jetzt faſt kein Menſch dies 
die Gewißbeit, nie wieder an Sorgen und Ent- 


(Fortſetzung folgt.) 


Haus betritt, welches beinahe wie ein verzaubertes ] Verhängnißvolles zuſtößt, der ja ſchon manche 


zu müſſen, was jetzt mein 


behrungen denken 


Ziehungs⸗Liſte 
der 2. Klaſſe 172. Kgl. Pt Klaſſen⸗Lotterie 
vom ai. 
Gewinne unter 300 Mark. 


Die Nummern, bei denen Nichts * tft, erhielten 
den Gewinn von 105 % 


(Ohne Garantie.) 
262 74 440 76 563 746 
1033 116 202 39 384 469 93 
3 28 66 152 60 205 326 83 499 643 807 


941 

8021 71 109 359 440 44 509 805 59 929 

4031 120 242 323 49 64 410 21 66 540 608 
773 835 918 76 

5206 504 (120) 9 675 721 83 984 

6087 184 334 407 88 540 78 790 

7028 113 259 82 389 492 768 808 79 

8028 138 71 200 384 659 64 705 885 90 971 
9070 (70 2 282 99010 339 98 453 510 62 695 
10007 11 23 50 100 51 236 403 (120) 86 667 
832 46 932 

11086 61 64 241 51 73 78 431 549 69 (150) 
84 622 99 963 

12003 129 349 (150) 469 73 90 500 6 642 


13004 202 (120) 330 72 465 69 833 988 
14033 205 324 29 30 (240) 58 (150) 74 83 405 
96 524 692 (120) 764 73 804 59 

15113 200 396 528 39 616 954 95 
16082 154 241 553 61 604 710 841 922 81 
17043 109 290 408 559 76 606 780 903 21 
18321 454 98 534 60 678 817 
19007 29 141 424 45 80 543 69 604 83 739 
20382 (120) 580 85 9 

(120) 54 


21060 139 202 463 632 (120) 38 
717 811 966 82 (120 

2905 85 182 202 38 389 426 71 500 1 786 
23130 75 315 559 785 

24071 (150) 177 208 382 440 826 47 68 


er 5 4 15 > 219 67 325 44 450 506 
26048 119 9550 98 238 371 89 (120) 678 86 
844 974 81 99 


* = 164 220 491 559 670 705 38 809 
956 


25047 57 88 160 299 303.23 430 91 8584 615 
42 (120) 65 69 84 721 87 
29083 202 36 55 643 745 903 27 6 
30023 4 06 (20) 34 611 5% 704 321 
abe 89 (120) 97 151 231 330 82 492 530 
ae 95 (120) 76 104 240 79 511 686 (150) 
83053 108 27 92 206 2 80 314 (120) 84 (120) 
476 99 676 945 4 
34070 107 519 702 643 90 46 
35044 114 85 236 444 91 626 
36105 474 622 34 797 (180) 918 (120) 91 
911 46 64 (150) 
37043 70 211 420 594 (120) 691 761 (150) 
96 807 926 
38000 18 7 5 80 84 132 70 206 (120) 22 92 
32000 61 (1200 707 (120) 26 42 821 53 
8 10 46 92 205 8 310 19 441 (120) 68 
9956 69 84 759 843 
40070 (120) 168 77 231 386 495 
41087 181 235 97 (120) 322 456 
738 807 (150) 98 923 45 
42002 145 246 (120) 440 93 645 753 738 
43139 282 84 866 603 17 732 52 862 
4123 79 220 (120) 61 319 577 690 740 


51 66 

45025 110 328 819 83 ‚g20) 978 
46065 123 71 388.62. 517 25 37 62 96 
716 74 93 (120) 9 

47005 929001 31 47 585 218 67 92 479 551 639 
47 755 (120) 66 

48104 18 338 98 608 885 911 

49149 210 94 349 577 94 626 78 750 818 24 

50307 41 620 42 7 

51319 478 549 621 

52073 91 112 16 241 88 615 72 88 878 

53130 200 440 43 96 584 90 627 714 21 943 


— 
nr 338 (150) 95 510 606 797 (120) 852 
7 


55096 110 249 83 90 318 603 21 41 80 863 67 

56066 73 325 426 606 881 86 9% 977 

57118 26 46 51 92 208 45 58 355 82 (150) 550 
67 87 825, 10 

seoss 172 is 9619205 232 33 63 352 440 513 

59100 10 86 307 (120) 74 78 461 64 (120) 665 

1737 67 832 52 55 60 927 75 

951 2% 87 300 410 632 (120) 43 68 69 74 


61002 351 401 46 596 623 93 752 66 
62175 94 213 321 (120) 28 (120) 566 680 799 


996 

66025 81 93 109 248 321 28 (120) 39 (120) 87 
444 517 603 830 934 

N. 8100 14 484 632 88 91 870 931 39 58 


6501 155 22 (150) 46 (180) 332 48 453 521 
639 46 
66122 270 (1200 87 349 54 406 386 m (1200 


543 623 30 719 86 872 (120) 9 
67027 145 218 413 552 629 70 806 71 981 


607 53 899 
537 67 613 


588 746 8197 


= wu a 


68032 47 186 374 402 45 76 565 746 50 62 
70 804 27 989 (120) 
319 420 89 558 625 


— 55 65 205 56 59 
2 806 

70097 124 74 98 339 503 25 761 830 5 17 
71242 94 349 627 55 847 

72 207 427 658 88 949 | 
1 249 (120) 322 (120) 457 (120) 


123 77 225 81 442 71 825 991 

233 417 613 (120) 53 726 936 

315 22 525 901 98 

4 762 87 804 

78113 87 854 57 721 903 18 5 

79094 25 ek 95 246 (120) 665 98 792 935 
120 


80171 469 ° (120) 79 572 730 804 49 911 29 61 

81075 177 89 240 533 610 836 950 

82018 29 178 206 55 395 (240) 431 37 38 610 
42 806 51 (120) 959 85 

83024 175 89 271 402 (120) 68 635 79 770 
865 958 (120) 

84028 121 222 309 38 65 80 587 65 (180) 661 


796 900 
85110 223 44 61 (120) 387 555 


86000 36 e (120) 55 122 (120) 55 330 79 583 || 


628 61 8 

87019 41 246 66 82 +18 50 66 548 660 (120) 
703 66 994 (120) 

88027 44 70 223 584 97 773 91 816 51 982 90 

89063 (120) 95 342 94 445 (180) 504 87 609 
783 

90021 84 134 90 279 317 500 622 (120) 743 
866 

91311 39 (120) 50 461 72 584 71 624 85 
50 96 839 915 

92024 52 62 246 662 89 835 39 (120) 55 72 911 

5493061 71 9272 335 409 32 74 540 686 796 (150) 
951 7 

94078 228 409 638 58 85 775 78 (240) 822 67 
910 17 74 


Feichs lagsabgeordneter 
Dr. Windhorst 


N in feiner Kammerrede v. 7. Mai d. J. u. a. auf 
die altkatholiſche Bewegung und die Stellung der 


Katholiken zu derſelben hingewieſen. Wer über die e ER 


vorwärtsſchreitende Reformbewegung wahrheitsgetreues 
u leſen wünſcht, dem wird warm zur Anſchaffung und 

ertheilung empfohlen: Stiftspropft von Doellinger 
und die Entſtehung des Altkatholicismus. (Hugo 
Klein in Barmen.) 10 , 12 Expl. Me 1, 50 Expl. 
A 4, 100 Expl. MT, 200 Expl. A 1 

Die kür ich erſchienene kleine Schrift laßt wie der auf 
dieſem Gebiete überaus kundige D. Förſter in Halle 
darüber ſagt, die Fackel der Wahrheit über das dunkle 
hinter uns liegende Jahrzehnt der Kirchengeſchichte hell 
leuchten und erinnert unerſchrocken an Dinge, an welche 
viele ſich nicht gern erinnern laſſen. Es thut aber noth, 
daß dem deutſchen Volk immer wieder zugerufen und 
nachgewieſen wird, was Papſt und Jeſuitismus aus der 
katholiſchen Kirche gemacht haben. 


& Eine Uhr! & 


Wo kaufe ich eine Uhr? und wo kaufe ich ſolche 
billig? Das iſt eine Frage, die oft ein Freund dem 
andern vorlegt. 

Da wird nun in ſehr vielen Fällen, und um billig zu 
kaufen, vielleicht auf den Rath eines Bekannten da oder 
dort, von irgend einem Händler oder Haufirer, der von 
dem Werk der Uhr resp. der Qualität derſelben kaum 
eine Ahnung hat, ein ſolches Ding gekauft — jedoch zum 
eigenen Schaden, 15 ee ſchon nach kurzer Zeit 
verſagt eine ſolche U Dienſt, wird reparaturbe⸗ 
* und dadurch ſehlteßlich theurer und theurer. 

Wird nun aber auch das Werk ein beſſeres durch die 
Reparatur? — Es wird auf eini ige Zeit wieder dienſt⸗ 
fähig werden, aber in der Qualität deſſelben kann auch 
ein U Uhrmacher beim beſten Willen nicht viel 


mehr ä 
Man 5 daher nicht: „Wo kaufe ich eine Uhr 


einig, fonberns „Wo taufe ih eine gute ben 


Uhr preiswürdig? 
Die Antwort kann NUr lauten: 


Bei jedem tüchtigen Fachmann, 
alſo Uhrmacher. 

Man ſcheue nicht einen etwas höheren Preis, denn d 
eine gute Uhr, die von geübter Hand gefertigt, koſtet 
immer etwas mehr als eine ſolche, die durch Maſſenfa⸗ 
brikation hergeftelt iſt, leiſtet dafür aber auch 
beſſere Dienfte, 

Daffelbe gilt auch von Reparaturen an Uhren. Viel⸗ 
fach werden ſogar Uhren zur Reparatur an Nicht⸗Uhr⸗ 
macher gegeben, als ob diesen Leuten ein Genie zur Re⸗ 
paratur der Uhren innewohnt. Der unterzeichnete Ver⸗ 
ein erlaubt ſich das geehrte e in ee eigenen 
Intereſſe darauf aufmerkſam zu machen, ſich b Ri — 
Bedarf nur an tüchtige Uhrmacher zu wenden. 


Der Verein 
der Uhrmacher Stettins und Umgegend. 


E 


Postversandt verzüglieh singender 
a naren vögel unter Garantie. 
NR. Maschke, st. Andreasberg, Harz. 


ſchwere Zeit glücklich überwunden hat.“ 


JAN 


22,386 Lebens -Versicherungen mit 
663 Renten- u. Pensions-Versicherungen 
Pensionen von 
Die Einnahme 
An Prämien- und ch e 9 


„ Zinsen 


Für 421 Todesfälle 


rungs-Kapitalien un Renten 


aus dem Rechenschafts-Berichte vom 9. 


114 bei Lebzeiten fällg gewordene "Versicherungen 
Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft überhaupt an Versiche- 


US. 


Lebens- u. Pensions-Versicherungs-Gesellschaft in Hamburg. 


Erriehtet am f. Februar 1848. 


Die Reserve- Fonds belaufen sich auf 


In 


Hypotheken 
Darlehen gegen Unterpfand 


„ discontirten Wechseln 


Rothe 


Hauptgewinn 
20000, 


10 a 300, 15 à 300 
Looſe a1 


1 
Mart 


Ziehung am 


Hauptgewinn. 5 > Eanip 
| Rob Th. 


G. A. Kaselow, ae 


Das Grund-Kapital der Gesellschaft betrügt g 


Darlehen auf Policen der Gesellschaft ; 
Dividende 2 0% 


Rechenschafts-Berichte, Prospecte und Be gratis: 
in Stettin bei der General- -Agentur 
Rud. Hrüger, Dampfschiffsbollwerk No. 


sowie bei sämmtliehen Agenten der Gesellschaft. 


Diehung am W. d. M. 
10000, 5000, 4000, 3000, 2000, 3 à 


5a 20, 25 4 100 eb eto. 


Unsseler Pferde- Lotterie. 
agen n. zufammen 60 hochedle Verde. 


11 für 30 %) empfiehlt das General⸗Debit 


Cass. Pferdeloose &3 Mark. 5 2 a 


Ausz u g 2 
Mai 1885. 
Ulimo 884 waren in Kraft: 
M. 63,420,245. —. 
mit jahrlich zu zahlenden 
„ 339,779. 87. 
im 1804 betrug! 
M. 2,449,694. 03. 
{ » „376. 20. 
verausgabt wurden: 

. 977,760. —. 

„ 149,175. —. 

„ 24,679,459. 60 

M. 1,500,000. —. 

„ 16,057,085. 26. 

Davon sind angelegi: : 

x M. 11,856,259. 12. 

„ 2,811,750. — 

ER 97,000. FE 

„ 1,030,300. 05. 


Kreuz Lotterie. 


i. W. v. 30000 M. 
à 1000, 


(11 für 10 Mark). 


3. Juni 188 


Schröder, Stettin. 
Rothe Kreuzloose & 1 Mark. 


Preuss. Schl.-Hoelst. Loose 5. Klasse 
u 8 Mark, — Prospekte gratis. 


Sal 
Pfingſt⸗ Ertrafahrt 


bes SS. „Köpitz“ 

am 1. r ee Von Ekel nach Swine⸗ 
münde und ck. Preis pro Perſon 1,50 %, 
Kinder unter, 12 an.se ren frei. Abfahrt Morgens 
u. 4 von S de Abends 5 ¼ Uhr. 
2. Pfin e Promenadenfahrt über 
Rücfahrt enter + hr ae 1 en 

lienfen anleg reis pro on 
50 , Kinder unter 12 l die Hälfte. Abfahrt 
Morgens 8 Uhr, Rückfahrt Mittags. 

G. Lemke, 


Gute Brodſtelle. 


Eine gangbare Reſtau ration, verbunden mit 

Deſtillation, iſt umſtändehalber zu verkaufen. Adr. 
unter K. 130 an die Annoncen⸗Expedition von Aug. 
W. Bernstein, Stettin. . 


Mein Rittergut, 
180 Morgen Feld, 70 Morgen Wiefen, großer geſchloſſener 
Hofraum, ſchönes Herrenhaus, gewölbte Stallung mit 
vollſtändigem Juventar, / Stunde Eiſenbahn von Falken⸗ 
berg, von wo Berlin, Dresden Lap ſchnell erreicht 
wird, will ich für 45,000 Thaler, be 
Ane, e 

rich Seharr, Leipzig, Mittelſtr. 8. 


Desinfektions⸗Pulver 


C. Oberländer in Stettin⸗Grünhof, 


von 
‘ Pölitzerſtraße 48. 


10,000 Thalern 


i Groß⸗ Sabin. 
für Streu⸗ſeloſets pro Ctr. nur 5 % liefert die Fabrik 


"Theodor Pee, Stettin, 


Breitestrasse 60, 


en- u. Farbwaaren-Nagazin. 


| 


2 Dro 


| 
| 


|Schellnek, Leim, Spiritus ete zu den 
billigsten Preisen. Ferner empfehle als Neuheit; 


Metall-Fussbodenfarbe, 


gegründet 1858, 

empfiehlt streiehfertise Oelfarbem, mit 
denen jeder Arbeiter umgehen kann, in allen Mu- 
ancen. Kussbodenlacke, Firnisse, Pinsel, 


billi em und haltbarster Anstrich für gefirnisste 
Fussb öden, A, Kilo 1 Mark, übertrifft alle bishee da- 
gewesenen Anstriche, sowie 


Metall-Fussboden-Bernstein- 
CCC (K.... 
Oellackfarbe 


5 a Kilo 2,50 Mark. ö 
Musterkarten mit Vergnügen zu Diensten. Auf- 


träge nach ausserhalb finden prompte Erledi 
verſendet An Nettun 
Anenigeltlich von Srmatjad ui and . 
M. C. W Berlin O., 
ſenthalerſtraße 62. 


Nene v. Kgl. Amts⸗ — Landgericht geprft. Danlſchreiber 
geprüfte Erzieherin mit guten Kea 
Ger J 


1 Eiellung Offerten erbeten an Frl. 
5 0 — — jeden Berufe placirt 


er's Bureau 
in en Reitbahnſtraße W. 


